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Deutsche Nationalversammlung.
Berlin , 21 . Okt.

Nach Erledigung einiger kleinen Anfragen folgt die
zweite Beratung des Haushalts : Reich sschatzmini-
erium.

Minister Dr . Mayer: Die Verwaltung der im
Krieg entstandenen großen industriellen Unternehmungen
unter Beteiligung oes Reichs (Stickstoff , Aluminium , Elek¬
trizität ) macht nicht mehr viel Arbeit , da sie, in Gesell¬
schaftsform aufgezogen, sich schon selbst tragen . Die fi¬
nanzielle Kontrolle der Kriegsgesellschaften be¬
züglich der Buchführung und die Abschlüsse größerer Fi¬
nanzgeschäfte wird uns nicht mehr lange beschäftigen. Tie
Hauptarbeit liegt in der Verwaltung und der Verwertung
des entbehrlich gewordenen mobilen und immobilen Hce-
resguts . Zurzeit haben wir 3000 Heereslager und die
8000 weiteren Stellen , an denen sich Heeresgut befindet?
fest in der Hand . 150 Millionen Mark für veruntreutes
Gut sind zurückgewonnen und weitere 400 Millionen sind
noch zu erhoffen. 3 Milliarden Mark find aus mobilem
Heeresgut erlöst worden . Heeresbetriebe sollen in Frie¬
densbetriebe umgestellt werden . Diese Betriebe zusammen
werden den größten Jndustriekonzern der Welt bilden.
Die Betriebe find mit dem äußersten Raffinement aus-
gebaut , für ihre militärischen Zwecke. Tie Pulverfabriken
find nicht zu verwerten . Im Krieg wurden 340000
Arbeiter , jetzt werden noch 45 000 beschäftigt. Für die
entlassenen Arbeiter soll gesorgt werden über die recht¬
lichen Verpflichtungen des Reiches hinaus . Ein Gesetz¬
entwurf ist in Vorbereitung . Tie Akkordarbeit ist über¬
all durchgeführt , wo es anhängig war . Wir brauchen

.Aufträge . Wir wollen in unseren Betrieben das Eisen
vom Roheisen bis zum Fertigfabrikat bearbeiten . Nur
fo ist eine Rentabilität möglich. Straffe Disziplin , Durch*
Halten der kaufmännischen Gesichtspunkte und soziale Vor¬
bildlichkeit s oll unsere Betriebe zu Musterbetrieben machen.
Wir übernehmen die gesamte Reichsbauverwaltung und
die gesamte aktive Militärverwaltung (Bauwesen , Ver¬
sorgung des Heeres und der Marine , Proviantämter,
Schlächtereien , Bäckereien ) . Dazu kommt die Unterbrin¬
gung und Verpflegung der Besatzungstruppen , der Ueber-
wachungsksmmission der A liierten usw . -Tie Besatzung¬
truppen werden zu ihrer Unterhaltung pro Jahr 2Hz Mil¬
liarden Mark erfordern . Das ist unerträglich . (Sehr rich¬
tig . ) Dabei kennen wir noch immer nicht die genaue Zahl
der Truppen . Der Begriff der Verpflegung wird so weit
-ausgedehnt , als es überhaupt denkbar ist . Dazu kommt
der Ersatz der Requisitionen . Die Franzosen Haben bis
setzt für 900 Millionen Mark requiriert . Die beiden in
B̂erlin zu erwartenden Ueberwachungskommissionen wer¬
den Berlin und feine Hotels überschwemmen. Eine erbetene
Verringerung wurde abgelehnt . (Hört ! hört !) Im be¬
isetzten Gebiet wird der Neubau von Offizierswvhnun-
«en, das heißt Familienwohnungen und Kasernen verlangt,
die vorläufig 300 Millionen Mark beanspruchen werden.
Das ist nicht mehr zu ertragen . Unmittelbar nach Frie¬
densschluß müssen die Besatzungstruppen vermindert wer¬
den.

Abg . Giebel (Soz . ) : Tie Militärverwaltung in
den Heeres- und Marinebctricben hat unglaublich gewirt-
schastet und war verhaßt . Der Akkordlohn erscheint an¬
nehmbar , sofern er nicht zur Lohndrückern benützt wird.
Musterbetriebe zu schaffen, wird heut ? schwerer sein als
früher . Hier muß besonders ans das Mitbestimmungsrecht
Bedacht genommen werden . Tie juristisch gebildeten Be¬
amten sollten durch technisch vorgebildete ersetzt werden:

Mg . Er sing (Ztr . ) : Die Umstellung der Betriebe,
wofür 495 Millionen Mark gefordert werden , ist ein
Werk, das noch kein Volk übernommen hat . Unrentable
Betriebe müssen aufgegeben werden. Die Nationalver¬
sammlung hat der Regierung ihr Vertrauen bewiesen durch
die Bewilligung der Mittel . Nun ist es an den Arbeitern
und Beamten , dafür zu sorgen, daß die Betriebe gut ar¬
beiten . Der Minister sollte energisch in die Wespennester
der Kriegsgefellschaften hineingreifen.

Abg. Gotheiu (Dem .) : Die finanziellen Bedin¬
gungen des Friedensvertrags sind an und für sich uner¬
füllbar . Wenn der Feind jetzt so ungerechtfertigte An¬
forderungen an uns stellt, so werden wir diese Beträge
von unseren Friedensverpflichtungen in Abzug bringen
«müssen . Die Besatzungstruppen werden immer mehr
demoralisiert . Umstellungen können ohne Schädigung der
Reichsfinanzen nur vbrgenommen werden , nach Anhörung
von Fachleuten . Nur Akkordarbeit kann uns ans der
Lotterwirtschaft herausführen . Soziale Muster - erweae
können die Reichsbetriebc nur werden , wenn AAe ' wr und
Ana eitellte restlos ihre SMndmlwl tun . Alle Metall

verarbeitenden Betriebe müßten unter eine Zeitung zufam-
mengefaßt werden.

Minister Dr . Mayer: Wir werden die Korpsbe¬
kleidungsämter nach Möglichkeit weiter bestehen lassen;
aber wir dürfen auch dem Handwerk nicht die Aufträge
entziehen. Ten Technikern find in weitgeb -, ndstem Maße
leitende Stellen eingeräumt.

Berlin , 21 . Okt . Im Ausschuß der Nationalver¬
sammlung für die Vermögensabgabe wurde heute
die Abgabefreiheit der Reichs bank, die in er¬
ster Lesung aufgehoben worden war , im Sinn der ur¬
sprünglichen Regierungsvorlage wiederhergestellt. Außer¬
dem wurden auf Anregung des Reichspräsidenten die
Reichsdarlehenskäfsen in die Abgabenfreiheit ein¬
bezogen. Hinsichtlich her Sparkassen wurde ein An¬
trag Messer angenommen , wonach die Abgabenfreiheit
nur für solche Sparkassen gelten soll , die sich auf die
Pflege des eigentlichen Sparverkehrs beschränken.

De» Arttersrrch »rr-stMSsch«tz.
B - rNn , SI . DL

Im Unterausschuß des Parlamentarischen Untersu¬
chungsausschusses für die Friedensmöglichkeiten
erstattete nach der Vereidigung der Sachverständigen Abg.
Dr . Sinzheimer das Referat . Er führte u . a . aus : In
Erfüllung der Aufgaben des Ausschusses ist der Gegenstand
der Beratung die sogenannte Friedensaktion Wilsons.
Dem Ausschuß haben ämtliche Geheimakten des Auswär¬
tigen Amts zur Verfügung gestanden. Die des Admiral-
stckbs , des Kriegsministeriums und des Generalstabs sol-
len in einem späteren Stadium der Verhandlungen heran-
Pezogen werden . Eine der Hauptfragen werde es sein,
m welchem Verhältnis die Friedensaktion vom 12 . Dez.
1916 mit der von uns angeregten und auch von Wilson
in Aussicht gestellten Friedensaktion stehe. Das We- ,
sentliche in dem Vermittlungsangebot Wilsons war die'
Bitte , genaue Friedensbedingungen mitgeteilt zu erhalten.
Die Antwort des Staatssekretärs Zimmermann enthielt
indessen keinerlei Andeutungen darüber . Gleichzeitig teilte
eine neutrale Macht mit , daß ein Friedensappell Wilsons
in Aussicht stehe, der äußerst ernst zu nehmen sei- Dieser
amtliche Schritt der neutralen Macht war bereits am
18, Dezember in Berlin bekannt . Am 26 . Dezember er¬
folgte die Antwort des Staatssekretärs Zimmermann,
die dahin ging , daß er auf die Aufforderung , bestimmte
Friedensbedingungen abzugeben, nicht eingehen könne.
Es werde nunmehr festzustellen sein, welche bestimmten
Friedensbedingungen unserem Friedensangebot vom 12.
Dez . zu Grunde gelegt waren . Graf Bernstorff machte
wiederholt energische Versuche , wenigstens vertrmllich von
der '

Reichsregierung die Friedensbedingungen nach Was¬
hington mitgeteilt zu erhalten . Staatssekretär Zinrmer-
mann bat ihn am 7 . Januar , die Frage der vertrau¬
lichen Mitteilung der Friedensbedingung zögernd zu be¬
handeln . Darauf wurde am 29 . Januar der rücksiAslose
Unterseebootkrieg beschlossen.

Botschafter a . D . Graf Bernstorff führte u . a.
aus : Wilson habe bereits im Anfang August 1914 sofort
nach Kriegsausbruch eine Friedensvermittlung versucht. Im
September desselben Jahres habe er einen zweiten Ver¬
such machen lassen, der daran scheiterte , daß die
Entente ihn gar nicht beantwortet hat. Als
er (der Botschafter ) nach der^ „Lusitania "Angelegenheit
eine Audienz bei Wilson hatte , riet ihm dieser, Deutsch¬
land solle durch ein Nachgeben im U-Bootkkrieg einen
Appell an die Moral richten. Da nur durch eine Verstän¬
digung und nicht mehr durch die Waffen der Krieg end¬
gültig entschieden werden könnte, so würde er , wenn wir
den U-Bootkrieg aufgeben würden , auf die englische Regie¬
rung zwecks Aufhebung der Aushungerung Deutschlands
einwirken . Das englische Kabinett werde darauf eingehen
und er hoffe, daß dadurch der Anfang gemacht sei für eine
Friedensaktton im großen Sül . Das war am 2 . Juni
1915 . Nach Eintritt Rumäniens in den Krieg habe Oberst
House Bernstorff mitgeteilt , daß eine Vermittlung Wil¬
sons zurzeit unmöglich sei , weil die Entente völlig
sieg es gewiß geworden sei und Wilson daher abweisen
würde . Nach ergänzenden Ausführungen des Vorsitzenden
und weiteren Auskünften des Referenten erklärte Graf
Bernstorff auf eine Anfrage des Mg . Katzenstein, daß das
deutsche Friedensangebot vom 12 . Dez. von der ame¬
rikanischen Regierung als eine Gefährdung für die
amerikanische Friedensaktton aufgefaßt worden sei, weil
es als ein Z eichen von Deutschl ands Schwäch e
ausgelegt wurde . Das habe Oberst House ihm im Auftrag
des Präsidenten aesaat.

Zum Schlüsse ftiyrtc Mg . Dr . Milcheimer au,- : Ich
stelle fest als Ergebnis der heutigen Sitzung : Haben Sie
Ihre Instruktionen in dem Sinne aufgefaßt , daß Sie den
Präsidenten oder den Obersten House ermuntern oder be¬
einflussen sollte« , eine Friedensaktton zu unseren Gunsten
zu unternehmen ? -

Graf Bernstorff : Ja!
Tr . Sinzheimer : War Wilson bereit , diesen Wün¬

schen Rechnung zu tragen?
Graf Bernstorff : Ja!
Dr . Sinzheimer : War innerhalb dieses Rahmens , der

Ihnen gesteckt war , Wilson bereit , auf eine Friedenskon¬
ferenz mit internationaler Grundlage einzugehen, auch
wenn bestimmte Friedensvorschläge unsererseits nicht ge¬
macht würden?

Graf Bernstorff : Ja ! (Bewegung .)
Darauf wurde die Vernehmung aus Mittwoch vertagt.

Berlin , 22 . Okt. In den Kreisen der feindliche»
Verbandskommissionen wird erklärt , daß für die Unter¬
suchungen des parlamentarischen Ausschusses kein In¬
teresse bestehe, da die Schuldfrage nicht in Berlin ent¬
schieden werde. _ ,_
! Da< Börse«spiei,

An den deutschen Börsen herrscht seit etwa drei
Wochen ein wildes Treiben . Die Papiere aller Art schnel¬len in die Höhe wie nur je einmal in Tagen der industriel¬len Hochkonjunktur. Wenn man daneben die deutsche Va¬
luta in Betra st zieht, die just eben jetzt aus einem Tief¬
stand angelangt ist, wie noch nie, so muß auch einer,der wenig oder gar nicht in das Äörsenwesen eingeweiht
ist, eine Ahnung davon bekommen, daß es nicht mit rechten
Dingen zugehen kann, wenn Aktienpapiere seit dem 1.
August ds . Js . um das Doppelte , ja Dreifache des da¬
maligen Werts gestiegen find . So sind z. B . die Steaua
Romana -Aktien von 337 auf 865 getrieben , die Höch¬
ster Farbwerke von 292 auf 385 , die badischen Anilin-
fabriken von 326 auf 496 , ferner die Kolonialpapiere
Neu Guinea von 199 auf 445 , Otavi -Anleihe von 128
auf 354 , und es ließe sich noch eine ganze Reihe solcher
Kurssteigerungen ansühren . Was ist denn geschehen, das eine
derartige Hochbewegung oder ^ Hausse", wie man an der
Börse sagt, rechtfertigen könnte ? Unsere allgemeine wirt¬
schaftliche Lage gibt wahrhaftig keinen Anlaß zu dem
«Optimismus "

, der in den gegenwärtigen Börsenkursen
scheinbar zum Ausdruck gebracht werden soll. Nein , eS
D vielmehr darauf abgesehen, unter Ausnützung der gro¬
ßen Geldflüssigkeit Papiere zu möglichst hohem Preis
a^ ustoßen, denen man aus irgendwelchen Gründen nicht
mHr traut . Es ist vorauszusehen , daß auf die Hausse
wieder eine tüchtige „Baisse", eine Tiesbewegung kommt,
denn der Rückschlag auf diese wilde Kurstreiberei kann nicht
avsbleiben . Es ist daher dringend davor zu warnen,
an dem Börsenspiel sich zu beteiligen und sich jetzt zu
Musen der in die Höhe getriebenen Papiere verleite»
Pr lassen ; Verluste wären unvermeidlich.
' Die Steuereinnahmen des Reichs

an Zöllen , Steuern und Gebühren für das erste
Vierteljahr 1919.

Wie die „Dona " erfährt , liegt jetzt die vorläufige
Feststellung der Reichseinnahmen aus Zöllen , Steuern
und Gebühren , sowie an Kriegsabgaben 1916 und vom
Absatz von Kaliseifen für das erste Viertel des Reap
uuugsjahrs 1919 vor . Das Gesamterträgnis der an
die Reichskasse abzuführenden Beträge beläuft sich danach
auf 1526 445 772 Mark . Im einzelnen brachten u . a . :
die Zölle 613895/0
die Tabaksteuer 4117 969
die Zigarettensteuer 57 450 57 -
der Kriegsaufschlag für zigarettensteuer-

pflichttge Erzeugnisse 86514 575
die Zuckersteuer 39 505 30- >
die Biersteuer nebst Uebergangsabgaben von

Bier 23545 608
die Spiel kartenstempel 657 289
die Abgaben vom Personenverkehr 46 859141
die Abgaben vom Güterverkehr 29 323 454
die Kohlensteuer 147 512191
die Erbschaftssteuer 16 660 4M
die Besitzsteuer 6145 311
die Kriegsabgaben 1918 510428 620
die Umsatzsteuer 170 311 7</7
die mit den Paß - und TelegraphengebÜhren

zu erhebenden Reichsabgaben 37140000
die Kriegsabgaben 1916 20454 774
die allgemeinen Abgaben vom Absatz von
. Kaliseifen

'
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Das diplomatische Aktenstück, welches die Ratifika¬
tion des Versailler Vertrags enthält , wurde gestern im
Justizministerium mit dem Staatssiegel versehen. Die
handschriftliche Ratifikationsurkunde , von Poincare ge¬
zeichnet und von Pichon gegengezeichnet, wird folgen.

Das Verbot der Ausfahrt deutscher Lebensmittel
schiffe au^ englischen Häfen wurde gestern nach Otägiger
Dauer wieder aufgehoben.

Die französische Demobilisierung wurde bis zum
Austausch der Natifizierungsurkunden eingestellt.

London , 22 . Okt . Reuter meldet aus Washington:
Bevor der Senat den Friedensvertrag nicht bestätigt hat,
werden keine amerikanischen Truppen zur Aufsicht in
die Abstimmungsgebiete entsandt.

Washington , 22 . Okt. Senator Lodge, der
Führer der Republikaner , erklärte, der Friedensvertrag
werde in amerikanischer Form angenommen werden . Die
Vorbehalte werden den Frieden sichern und die Hoheit
und Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten gewährleisten.

Aus Washington wird gemeldet, die republikanische
Mehrheit werde nötigenfalls einen Sonderfrieden mit
Deutschland schließen , wenn der Austausch der Bestäti¬
gungsurkunden zwischen Frankreich , England , Italien und
Deutschland statisände , bevor Amerika , den Vertrag be¬
stätigt hat.

Millrardena ^ leihe an England.
Neuyork , 22 . Okt . Tie Firma Morgan hat mit

Großbritannien eine Anleihe von 250 Millionen Dollar
abgeschlossen .

'

Der Krieg nach Sem Kriege.
Luxemburg , 22 . Okt . Tie der Gelsenkirchener Berg¬

werksgesellschaft gehörigen Hochöfen und Erzgruben in
Teutsch-Oth wurden von der französischen Firma Schnei-
der-Creuzot im Awsteigerungswege um 26 Mill . Fran¬
ken erworben . — So geht ein deutsches Besitzstück um
das andere in feindliche Hände über.

Schnlkonssrenz.
Berlin , 22 . Okt. In ihrer- gestrigen SltzUttg be-

schäslrgen sich die Kultminister der deutschen Freistaaten
zunächst mit den politischen Schülerverbänden . Es herrsch¬
te Uebereinstimmung , daß die Schule politisch neutral
bleiben müsse und daß innerhalb der Schule Parteipolilik
nicht getrieben werden dürfe . Sodann wurde u . a . öeschlos-
schlossen, den Beginn des Schuljahrs ins Früh¬
jahr, möglichst auf 1 . April ieden Jahres , reichsgesetzlich
sestzusetzen.

Proteststreik.
Krefeld , 22 . Okt. Ter Proteststreik gegen die Ge¬

walttätigkeiten der belgischen Besatzung greift auch im
unbesetzten Gebiet immer weiter um sich . Äuch hier ist die
gesamte Arbeiterschaft in den Ausstand getreten , der Ver¬
kehr der Eisenbahn und Straßenbahn ruht . In Sprö-

dental fand eine Protestversammlung statt , der 50 000 Per¬
sonen anwohnten.

. Aus der Republik Zoller.
Birkeufeld , 22 . Okt. Bei den Gemeindewahleu

wurden in Birkenfeld 10 Kandidaten der Vereinigten Po¬
litischen Parteien , 2 Unabhängige und 3 Republikaner
^Anhänger Zöllers ) gewählt . In Oberstein war das
Ergebnis : 4 Demokraten, 4 Mehrheitssozialisten , 2 Un¬
abhängige , 2 Zentrumsvertreter und 2 Deutsch Volks¬
parteiler . 0 Republikaner.

Unsere Zeitung bestellen?

TMdLLMchÄHrM-
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' Die württ. VerlustlisteNr. 788 enthält die Liste
Nr . 2 der noch Dkutschland zurrckpekehrten württ. Kriegs»
aefavgeren und verzeichmt u. a . folgende Namen : Georg
Weber, Wart, in Gefgsch . Movchy, jetzt Hambura-Vedel,
Res . Laz . Eefr . Chr. Henne, Mindersbach , in Gefgsch.
Normst, jetzt Mindersbach . Grfr. Jakob Stickel, Böstngen,
in Gfgsch . Lavgemaik , jetzt Böstngen. Johannes Kalten¬
bach, Dictersweiler, in Gefgsch . Normst, jetzt Frntenhof.
Gefr . Gottlieb Volle, Hornberg , in Gefgsch . Normst, jetzt
Hornberg . Georg Kübler , Hüverberg , in Gefgsch . Somme,
jetzt Hüverberg . Kranktr . Sergt. Friedrich R«pp , Böstngen.
in Gefgsch . Vis en Artois, jetzt Hcimerdirgen , Leonberg.
Friedrich Imbei ger, Frexdersitadt, in Gefgsch. Thiepvm,
jetzt Frmdevstadt. Gesr. Gottfr . Schneider, Klosterreiche »-
doch, in Gefgsch. Eccoust St . Mein, jetzt Klosterreichenbach.
Gottfried Kübler, Tnmlinge », in Gefgsch . Estey, jetzt Tum«
lingen.

— Volkszählung . Balingen 4014 (1910 : 4101),
Lausten a . N . 4472 , Besigheim 3124 , Calw 5560 (5596),
Trossingen 5128 , Welzheim 2872 (2937 ) , Güglin¬
gen 1326, Heidenheim 18458 (17 780) , Sindelfinge»
5057 (4589 ) , Munderkingen 1950 , Wurzach 1434, Gin»
gen-Brenz 3225 (3456 ) .

— Die Polizeistunde . Das bad . Ministeriumde-
Jnnern und das Arbeitsministerium erlassen eine in aller¬
nächster Zeit än Kraft tretende Verordnung , wonach tHe
Polizeistunde auf 10 Uhr, an Samstagen und Tagen
vor Feiertagen auf 11 Uhr festgesetzt wird . Nach 8 Uhr
abends dürfen in Wirtschaften warme Speisen nicht mehr
vevalnolgt werden . Theater , Lichtspielhäuser und sonstige
Vergnügungsstätten sind spätestens um 10 Uhr abends
zll schließen . Außerdem wird bestimmt, daß die Kinos
erst von 6 Uhr abends ab, an Sonntagen und Feiertagen
sowie an Samstagen von 3 Uhr ab geöffnet sein dürfen.
Offene Verkaufsstellen dürfen erst vormittags 9 Uhr ihre
Läden öffnen und müssen abends 6 Uhr schließen . An
Samstagen dürfen sie bis 7 Uhr geöffnet sein . Nur Äe-
bensmittelverkaufsstellen dürfen vor 9 Uhr vormittags öff¬
nen . Gewerbliche Betriebe und die nichtbehördlichen Bü¬
ros dürfen nur von morgens 8 Uhr bis abends 5 Uhr ihre
Arbeiter und Angestellten beschäftigen. Von dieser Vor¬
schrift sind die Bäckereien, Friseure , Verkehrsanstalten usw.
ausgenonlmen . Die Schaufensterbelcuchtung muß auf das
notwendigste Maß beschränkt werden.

— Znr Weinpreisfrage geht dem „N . T .
" fol¬

gende Zuschrift zu : Wer hat nun Recht gehabt, der un¬
sachverständige Ernährungsbeirat des Ernährungsmini-
steriums oder die wirklich Sachverständigen ? Die Wein¬
gartner haben einen Vertrasgpreis von 1200 Mk . Grund¬
preis und 30 Prozent Qualitätszuschlag ^verlangt , und
um diesen Preis wäre der größte Teil des württ . Weins
auf den Markt gekommen. Der Ernährungsbeirat hat
diesen Antrag abgelehnt und eine ganz unsachgemäße
Preisfestsetzung vorgenommen . Die Wirkung ist, daß.
vom Bodensee bis zum Taubergrund um die festgesetzten
Höchstpreise keine Ware zu bekommen ist . Heute werden
in den Weinbaugemeinden von den Wirten 1800 bis 2000
Mark für den Eime» Wein geboten. Die Weingärtner
würden diese Preise nicht genommen haben , wenn sie
ihnen nicht von den Wirten geboten würden , von den¬
selben Wirten , die vorher über die verlangten Ver-
trägspreise geschimpft haben . Es ist unmöglich, die Ver¬
ordnung über die Weinpreise durchzuführen , es müßten
sonst sämtliche Weingärtner in ganz Württemberg in An-

j klagezustand versetzt werden und die Wirte dazu . Wenn
< die Regierung nicht will» daß Millionen an Weinsteuev

Neues vom Tage.
Die Abstimmung in Nord -Schleswig

Berlin , 22 . Okt . Die französische Regierung hat
mitgeteilt , daß sie auf die Bitte der deutschen Regierung
einige tausend Kriegsgefangene und Zivilinternierte frei-
gelassen habe, die aus dem schleswigschen Abstimmungs¬
gebiet stammen , oamit sie an der Volksabstimmung teil¬
nehmen können.

Mißbilligung der neue» Koalition.
Kiel , 22 . Okt. Die schleswig-holsteinische Landes¬

partei des Kreises Rendsburg mißbilligte den Eintritt der
Demokraten in die Regierung.

Der Eisenbahnerstreik beigelegt.
Frankfurt a . M . , 22 . Okt . Zwischen den Frank¬

furter Eisenbahnern (Deutscher Eisenbahnerverband ) und
der Eisenbahndirektion ist gestern nachmittag der Kon¬
flikt beigelegt worden . Die Versammlung nahm eine
Entschließung an , in der sie den Beschluß auf Rücktritt
des Eisenoahnpräsidenten Dr . Stapf , des Oberregierungs¬
rats Lüttke und des Oberbaurats Straßburg aushebt und
den Beschluß gegenüber dem Allgemeinen Eisenbahner-
Verband zurücknimmt.

Die Berkehrstage im Ruhrrevier.
Esten, 21 . Okr . Tie Wagengestellung der Zechen,

die am 15 . Oktober etwa 17 300 Wagen erreicht hatte,
ging in den letzten Tagen wieder zurück . Am Samstag
betrug sie etwa 14 000 , die Fehlziffer f- st 10000 Wa¬
gen . Zum Âbtransport von den Halden ist es kaum gekom¬
men . Tie verstärkt einsetzenden Herbsttransporte , sowie
die lange Laufzeit der Wagen mit der Wiedergutmachungs-
kohle haben u . a . die Verschlechterung der Eisenbahn-
derkehrsverhältnisse verursacht.

Die Gefangenschaft Mackensens.
Oerlin , 22 . Okt . Ueber den Aufenthalt des Ge- -

neralfeldmacschaüs v . Mackensen gehen uns von zu¬
verlässiger Seile folgende Mitteilungen zu : Der Mar -,
schall , der in kurzem sein 70. Lebensjahr vollendet,
wird jetzt in Saloniki festgehalten, wo zu seiner Aus¬
nahme das außerhalb der Sradt gelegene bisherige Ge-
schästsioka ; der Flieger dient . Man will von der Ankunft
des FeldmaZchalls .

'
erst zwei Tage vorher erfahren ha¬

ben . Die Einrichtung ist dementsprechend. Das ganze
Anwesen hat ca . 40 Meter Breite und 60 Meter Länge.
In ihm wohnen außer 48 Deutschen noch 50 Neger.
Tie Unruhe Tag und Nacht, die Hitze und die schlechte
Luft sind unerträglich . Allein ans der ' staubigen Lager¬
straße ist dem General einige Bewegung möglich. Aus der
anderen Seite grenzt das Grundstück an das Meer . Die¬
ser Vorzug wird aber wert gemacht durch die umliegenden
lärmenden Fabriken . Man fürchtet für die Gesundheit
des Feldmarschalls , der. unter den Eindrü - m und Stra¬
pazen der jetzt einjährigen Internierung bäi seinem ho¬
hen Alter sckpver leidet, das Schlimmste . Dabei hat ihm
ein französischer General mitgeteilt , daß er bis zur Ra¬
tifizierung des Friedensvertrags von den Alliierten in
Saloniki sestgelmlten bleibe.

No« her Friedenskonferenz . D!
Paris , 22. Okt. Der „Temps" meldet, der Obev»,

He Rat werde von der deutschen Regierung die Her¬
ausgabe der Geheimakten der früheren Regierung ver¬
gangen, um auf Grund dieser Akten die Auslieferung
her deutschen Staatsangehörigen festzustellen. — Eine
«»erhörte Zumutung!

Minister Pichon sagte im Senatausschuß , die erste
Liste der auszuliefernden Deutschen enthalte nur die Ra¬
inen von Personen , die gemeiner Verbrechen beschuldigt
W-rdm _

Vermischles.
Der Vnlkan -Aitsbrnch des Ktoet.

Man schreibt der „N . Z .Z .
" aus Surabaja auf der

Insel Java : Die letzten Jahre haben uns hier draußen
genug an erschütternden Nachrichten von furchtbaren
.Schlachten, Tod und Leid gebracht, so daß das schöne
Niederländisch-Jndien ein wahres Eldorado zu sein schien.
Fast ohne meßbaren Eindruck am äußeren Leben sind
die letzten Jahre an dieser schönen Inselgruppe vorbei¬
gegangen und doch schlummern unter unfern Füßen hier
Kräfte , die jeden Augenblick die furchtbarsten Zerstörun¬
gen anrichten können. In ewigem Grün prangen hier
vie Felder und friedlich steigen hier die Berge in blauem
Dunst bis in die Wolken. Und doch können diese so
friedlichen Berge , über Nachi Tod und Verderben speiend,
ihre Wände öffnen und die gestern noch üppigen Felder
t» eine leblose Wüste verwandeln.

Sorglos saß ich seit einigen Wochen im Touristen-
tel Papandajan in Garoet (West-Java ) und sah jeden
orgen den Krater des Papandajan seine Rauchwolken,

ausstoßen . Da kam plötzlich die Nachricht, daß in Ost¬
java ein furchtbarer Vulkanausbruch stattgefunden hatte.
Schnell brachte mich der Expreß in die Gegend des Un¬
heils , um selbst die Folgen dieses so seltenen Natur¬
ereignisses zu beschauen.

Nicht einer der über 3000 Meter hohen Vulkanrie¬
sen war in Tätigkeit getreten , sondern einer der un¬
scheinbarsten Berge , nämlich der Klo et . Dieser Vulkan
liegt in Ost-Java in der Landschaftsabteilung Kediri.
Die Spitze ist 1731 Meter hoch, auf der westlichen noch
tätigen Kraterseite liegt auf emer Höhe von 1252 Meter
ein Kratersee von etwa 1000 Meter Durchmesser und'
etwa 40 Millionen Kubikmeter Wasserinhalt.

In der Nacht vom 19TMai wurden die Bewohnei
der Stadt Blitar durch dumpfes Donnern aus dem Schlaf«
geweckt. In der Ferne sah man in der Gegend des
Kloet Feuerschein und zugleich trat ein starker Aschen-
regen ein . Kurs daraus empfing man von einer dickt dabo

gelegenen Ppcilizuug letephonsiche Nachricht, daß der
Kloet in voller Tätigkeit sei und daß ein furchtbare: I
Sandstrom sich heranwälze . Eine Viertelstunde späte, j
erscholl überall in der Stadt der Schreckensschrei „labar,
laliar " (d . i . Sandstrom ) , .und schon kamen die furcht¬
baren kochenden und schäumenden Wasser- und Sand¬
massen in rasender Fahrt an . In einer Breite von meh¬
reren Kilometern wälzte sich der Strom heran , alles
a.uf seinem Wege vernichtend und wegreißend . Häuser,
Bäume , allcs verschwand unter dieser Sintflut . Furcht¬
bare Minuten haben die Bewohner Blitars durchgemacht
in der stockdunklen Nacht. Eine Mutter reißt ihr Kind
aus dem Bette und springt aus dem Fenster in die ko¬
chenden Fluten , um sich zu retten . Das Kind wird durch
den Strom mit weggerisscn auf Nimmerwiedersehen, und
die - Mutter selbst, schwer verwundet durch herabstürzende
Balken , wird wie durch ein Wunder gerertet. Derglei¬
chen und noch schlimmere Beispiels könnte man viele
aufzählen . Wie wcgrasiert wurden ganze Stadtteile mit
Häusern und allem . Hinter dem Bahnhof kam die Flut
endlich zum Stehen . Der dort bereitgemachte Zug wurde
bis zu einem Meter Höhe in die Sandmajsen einzelnen- !
tiert , so daß die Schienen und Wagen erst wieder ausge¬
graben werden mutzten. Stundenweit im Umkreis war
am folgenden Tag bis gegen 11 Uhr mittags alles in
Nacht gehüllt , unaufhörlich siel der Aschenregen bis zu
2 Zentimeter Höhe und erst gegen 12 Uhr mittags brach
vie Sonne in fahlem Scheine durch deu Dunst.

Welche Verwüstungen hatte der Ktoet in den we¬
nigen Nachtstunden ungerichtet ! Nach einer ziemlich ge¬
nauen Schätzung sind bei diesem Ausbruch in wenigen
Minuten ungefähr 40000 bis 50000 Menschen umge¬
kommen . Blitar liegt etwa 17 Kilometer vom Krater
entfernt und aus diese Entfernung hatte der Sandstrom
noch eine so furchtbare Wirkung!

Viele Dörfer und fruchtbare Pflanzungen lagen aus
den Abhängen des Kloet, die durch die in unheimlicher
Schnelligkeit herabstürzenden Sandmassen und durch die
Lava in wenigen Minuten bedeckt und für immer be¬
graben wurden . Man sucht vergebens diHe einL k-, be¬

völkerten Dörfer ; wohin «ran schaut , alles ist zerstört und
! in ein großes graues Massengrab umgewandelt . Nur
l an einigen Stellen sieht man noch Ueberreste von Häu¬

sern aus dem hartgewordenen Sandstrom herausragen,
allenthalben Ueberreste von Menschen und Tieren . Un¬
erbittlich strahlt auf diese trostlose Gegend die heiße Tro¬
pensonne und macht durch den sich entwickelnden pestilenz¬
artigen Leichengeruch die Gegend unbewohnbar . Schnell
wurden durch die holländische Negierung Truppen hier¬
her gesandt, um bei den Aufränmnngsarbeiten und Be¬
graben der Toten behilflich zu sein.

Chinas Kampf gegen das Opium . China hat
einen energischen Kämpf gegen das Opiumlaster aus¬
genommen . Es ist jedoch leichter, das Gift zu verbieten,
als seinen Gebrauch wirklich aus der Welk zu schassen.
Ueber die ungeheuren Grenzen des Landes wird das
Opium lSicht eingeschmuggelt, und gerade die Europäer
selbst machen sich schuldig , die Allsrottung des Lasters
zu verhindern , nachdem sie so oft- Klage geführt haben,
daß es bereits seine Ansteckungskraft aus die europäi¬
schen Länder ausgeübt habe. Um den heimlichen Verkauf
und Gebrauch des Opiums zu verhindern , kaust die
chinesische Regierung alljährlich bedeutende Mengen aus,
«m das gefährliche Gift zu verbrennen . Am 8 . März
dieses Jahres hak nach einem Bericht des „ Economiste
francais " das öffentliche Arbeitsamt in Schanghai in
Gegenwart von Beamten der chinesischen Behörden Opium
im Wert von 24 Millionen Taels, über 100 Millionen
Franken , verbrennen lassen. Das Autodafö fand auf einem
öffentlichen Platz in vier großen Oefen statt, und cl
dauerte über 10 Tage , bis 1270 Kisten Opium von den
Flammen verzehrt waren . Tie Asche wurde darauf ins
M -schüttet.

Kleines Erlebnis . Als der Zutz die nächste Halte¬
stelle erreichte, öffnete ein Fahrgast ergrimmt das Fen<
ster und brüllte : „ Herr Zugftihrer ! Herr Zug-fäh-
rerü In diesem Wagen ist ja eiye Hunde-käl-te ! ! !"
Der Zugführer erwiderte freundlich und mild : „DöD
tzlaab ih scho , wenn sie ' S Fenster aufreiß 'n !" .



für den Staat verloren gehen sollen, so muß sie schleunigst'
die Verordnung über den Weinverkehr abündcrn . Tie
Weingärtner sind heute noch bereit, die vorgeschlageucn
Vertragspreise hinzuhalten.

— Obstausfuhr . Von einigen Zeitungen war ge¬
meldet worden , ein Beauftragter der Neichsstelle für
Gemüse und Obst, d<er bei der württ . LaudeSversorgungZ-
stelle sitze, mache durch das von ihm nach Norddeutschland
ausgeführte Obst einen Gewinn von 600 000 Mark . Von
zuständiger Stelle wird uns mitgeteilt , daß das unrichtig
sei . Ter Betreffende , der allerdings früher Beauftragter
der Reichsstelle war , ist von der bayec. Kreisobststelle
in Würzburg beauftragt , die Obstbesteilungen aus Nord¬
deutschland in Bayern anzunehmen . Soweit die bayer.
Stelle sie nicht befriedigen könne , werden sie der württ.
Landesversorgungsstelle mitgeteilt , die die Anmeldungen
an den zur Ausfuhr berechtigten Handel weitergibt , soweit
ein Ueberschüß an Tafelobst vorliegt . Mostobst kommt
nicht in Frage . Ans württ . Mitteln erhält der Würz¬
burger Kommissionär keine Belohnung.

— Einschränkung V s Zugsverkehrs iu Ba¬
ben . Die Generaldirektion der wd . Staatsbahnen gibt be¬
kannt , daß sie infolge starken Kohlenmangels veranlaßt
siei, nicht nur den SonntagSzugsverkehr auf asten Haupt -,
Neben- und Privatbahuen rußen zu lassen, sondern auch
vom 23 . Oktober an auch Werktags eine Reihe von Zü¬
tzen bis auf weiteres einzustellen. Sollte sich der Koh¬
len- und Lokomotiveumangel weiter verschärfen, so müß¬
te mit der vorübergehenden Einstellung des gesamten
Schnell - und Personenzugverkehrs gerechnet werden.

Zwerenberg , 22 . Okt . (Einzug.) Unser neuer Pfarrer
Kiefer, seither Mtssionsinspcktor in Basel , wurde heute
von Vertretern der hiesigen Gemeinde u. Kirchmgemetnde, so
wie von denjenigen der Filialen mit 5 Fuhrwerken in Teinach
abgeholt und hierher geleitet. Möge seine Tätigkeit der
hiesigen Gemeinde und den Ftlialorten zum Segen gereichen.

Lalw, 21 . Oktober . (Kartofftlschlelchhandel .) Einem
Beamten der Nebenstelle der Landespolizei Calw ist es
gelungen, 60 Zentner Kartosfeln zu beschlag¬
nahmen, die widerrechtlich von Würzbach nach Schöm¬
berg verkauft wurden. Der Erzeuger hat neben dem Ein¬
zug der Kartoffeln auch Strafe wegen Höchstpreisüber-
schreitung zu gewärtigen. — Weiterhin wurden dieser Tage
größere Mengen Obst durch den La djägec von Liebenzell
beschlagnahmt, die ohne Beförderungsschein und mit bedeu¬
tender Ueberschreitung der Rich preise aus dem Bezirk ge¬
schafft werden sollten. Das Obst und die Kartoffeln wur¬
den der Stadt Liebenzell zur Verwertung überwiesen.

X Hör- , 22 . Okt. (Der aufgegebene Demonstralions-
zug .) Am Montag hat hier eine vom Arbeiterrat eiribe-
rufeue Versammlung stattgefunden, die gegen Wucher und
Schleichhandel Stellung nahm . Man hatte vor, nach dem
naheliegenden Nordstetten zu ziehen , weil von dort die
Milch nach Horb geliefert wird — oder meistens nicht ge¬
liefert wird . Die Nordstelter aber haben sich, wie es sich
braven, alten Kriegern geziemt , in Verteidigungszustand
gesetzt und haben ihre Feuerspritze für ein schweres Geschütz
erklärt. Die Horber Arbeiter haben von ihrem Demon
strationszug nach Nordstetten Abstand genommen, rb mit
Hinblick auf die Verteidtgungsmaßregeln , entzieht fich un¬
serer Kenntnis.

sjsGmüud , 22 . Okt. (Schließung des » Schönblick '
)»

Wegen Kohlenmangels ist auch das christliche Erholungs-
Heim . Schönbltck ' gezwungen, von Mitte November ab
sein Haus zu schließen.

Getreidehändlers Louis Neumaier von hier , der wäh¬
rend des Kriegs die Getreidegeschafte des Kommunalver¬
bands Ellwangen geführt hatte , erregte in der Stadk und
im Oberamt Ellwangen begreiflicherweise großes Auf¬
sehen . Die Verhaftung N . erfolgte seinerzeit, weil unter
seiner Eisenbahnladung mit Heu versteckt einige Zentner
Getreide aufgedeckt wurden , die N . aus dem Oberamt hin¬
ausschmuggeln wollte . Die Erbitterung der Bevölkerung
gegen Neumaier war besonders deshalb groß , weil in den
fraglichen Tagen oie Bäcker Ellwangens vielfach ihren
Kurst . n überhaupt kein Brot liefern konnten. Nunmehr
hat in der Voruntersuchung der Angelegenheit der Untev-
suchungsrichttr des Landgerichtes Ellwangen folgendes öf¬
fentliche Ausschreiben erlassen : „Von deutschen Kriegs¬
gefangenen soll aus England geschrieben worden sem,
sie haben gesehen oder mithelfen müssen , wie in Eng¬
land Mehl - und Getreidesäcke entladen worden
seien , auf denen Namen von Bauern der Ellwanger
Gegend aufgedruckt gewesen seien . Diese Säcke waren
also offenbar zu unrecht von hier ins Ausland beför¬
dert worden . Es wird hiemit eine Belohnung von 50
Mark für die drei ersten ausgesetzt, die ihrem Schult-
heißenamt bestimmt den Namen des betreffenden Kriegs¬
gefangenen und sich selbst als Empfänger des BriAß
Melden, möglichst auch den Brief selbst Vorlagen." ,

De « trcher Sängetbmrc.
In Weimar* trat in voriger Woche nach me .̂ r als

vierjähriger Pause der G e s a mt aus sch nß des Deut¬
schen Sängerbunds unter dem Vorsitz des Rechtsanwalts
List -Berlin zu mehrtägigen Beratungen zusammen. Wie
mitgeteilt wurde , ist überall ein schnelles Wiederaufleben
und starkes Anwachsen der Vereine festzustellen , sodaß die
in den 77 Bünden und 35 Auslandsvereinen vor dem
Krieg vorhandene Zahl von 206 000 Sängern bald wieder
erreicht sein dürfte . Gegenüber der aufgetretenen Frage
eines Zusammenschlusses mit dem Arbeitersänger¬
bund stellte sich der Gesamtausschuß auf den Standpunkt,
daß der Deutsche Sängerbund für aste deutschen Gesang¬
vereine offen stehe, datz er jedes Mittel , die Annäherung
der Volksklassen zu fördern und Gegensätze aüszugleichen,
begrüße, daß er aber in seiner Organisation keine Zuge¬
ständnisse machen kann an Vereinigungen , denen das deut¬
sche Lied eine Waffe im parteipolitischen Kampfe be¬
deute. Einer Arbeitsgemeinschaft mit diesem und anderen
Verbänden bei besonderen Gelegenheiten stehen keine Be¬
denken entgegen . Das 9 . deutsche Säng erb und sfest
wird spätestens 1924 in Hannover abgehalteu werden,
wobei ein schlichtes , würdiges Denkmal für die im
Weltkrieg gefallenen Krieger-Sänger eingeweiht werden
soll . Zur Erweiterung des Bundesliederb nchs
durch eine bald erscheinende Sammlung neuer Manner¬
chöre werden die erforderlichen Schritte eingeleitet, ein
Ausbau der Sängerbundeszeitung wurde in Aus¬
sicht genommen . Die Bewilligung von Ehrengaben
aus der Sängerbundesstiftung und aus der Bundeskasse an
Tonsetzer oder deren Hinterbliebene in Höhe von Mk.
18 20V .— für die Jahre 1918 und 1919 ivurde ausgespro¬
chen. Ausgenommen, wurde der Märkische Sängerbund
« tt 116 Vereinen und 3000 Sängern . Endlich beschloß !d^ Gesamtausschuß , vorbehaltlich der Genehmigung des

m Dresden stattfindenden Sängertags , die Ge-
des Bunds dem Berliner Sängerbund zu

Vermischtes.
(-) Stuttgart , 22 . Okt- (Buchmesse .) Vom 23.

his 29 . Oktober wird in den Räumen des Handelshofes
«ine Büchermusterausstellung unter dem Namen Stutt¬
garter Buchmesse vonr hiesigen Verlegerverein veranstal-
Itet. Es soll dadurch den. süddeutschen Buchhändlern ge¬
zeigt werden , welche Werke der württembergische Ver-
tagsbuchhandel für den Weihnacht .narkt zur Verfü¬
gung hat.

l - EarrnstaLt , 22 . Okt . (Todesfall . ) Im Al¬
ter von 7l Jahren starb der frühere Rektor an der hie¬
sigen Obcrrealschule, Oberstudienrat a . D . Max Mayer,
oer auch Ehrenbürger von Feldstetten OA . Münsiugen
war. ' . - .

(-) Kirchheim u . Th 22 . Okt . (WasierVer¬
sorgung . ) Hier wurde ein Gemeindeoerband für die
Teckwasserversorgungsgruppe gegründet , dein die Gemein¬
den Kirchheim, Tettingen , Jesingen , Oellingen , Owen
und Reudern augehöreu sollen . Es handelt sich um die
Versorgung dieser Gemeinden mit Wasser aus der Quelle
Üm Schlattstaller Tal , die seit Jahren Eigentum der
Stadt Kirchheim ist , durch natürlichen Truck. Der Ko-
stenvoranschlag — ohne die Hausanschlüsse — wurde für
das schon seit vielen Jahren bestehende Projekt früher
zu 337000 Mark berechnet, heute beläuft er sich auf
1926000 Mark , wozu noch 266 000 Mark auf den An¬
schluß von Reudern kommen. Staat und Reich werden
einen Teuernngsbeitrag von 750000 Mark gewähren.

(-) Kirchentellinsfurt , 22 . Okt. (Blutige
Kirchweih . ) Am Kirchweihsonntag war im Saal des
Gasthauses zum „Ochsen " hier Tanz . Hierbei gab es
ohne begründeten Anlaß Streit , in dessen Verlauf ein
19jähriger Bursche Pf . von Degerschlacht zum Messer
griff und vier junge Leute von hier , darunter auch ein
Frauenzimmer , teilweise nicht unerheblich verletzte.

(-) Gmünd , 22 . Okt- (Beschlagnahmte Häu¬
te .) Am Sonntag haben die hiesigen Landjäger eine
Kontrolle der Bierfuhrwerke vorgenommen und hiebei
j18 frische Häute beschlagnahmt, ebenso IVs Zentner Rind-
fleisch . Ter Wert der Häute beträgt etwa 6000 Mark.

(-) Ellwangen , 22 . Okt . (Ter Bock als Gärt-
verZ Die vor einigen Wochen erfolgte Verhaftung dK

Von - er Kirchrveihe. Das . Schwarzwälder Tag¬blatt" in Schramberg veröffentlicht folgenden kurzen aber
vielsagenden Stiwmungsbericht über den Kirchwcihsonntag:
» Das gestrige Kirchweihfest war von prächtigem aber etwas
kaltem Wetter begüi stigt und das war das Schönste an
der ganzen Kirchweihe . Sonst : wenig Fett, wenig Fleisch,
nicht viel Mehl und sehr viel Hunger ; Gcsamtstimmung
bei den vernünftigen Menschen gedrückt, bei den unvernünf¬
tigen verrückt.

Privatklage des Kaisers . Der frühere Schau¬
spieler Ferdinand Bonn in Berlin hat bekanntlich einen
höchst taktlosen Film über wichtige Ereignisse im Le¬
ben des Kaisers zusammengesteklt , dessen Aufführung von
der Reichsregierung verboten worden war . Bonn hat
darauf wegen Aufführung im Ausland verhandelt . Nun
hat der Kaiser durch den Berliner Rechtsanwalt Liebert
gegen Bonn Klage beim Gericht erheben lassen wegen
Beleidigung , Mißbrauch seines Bildes und auf Unter¬
sagung der Aufführung.

Das gestörte Hochzeitsmahl . Bei einer Hoch¬
zeitsfeier in Waltersweier ber Osfenburg erschienen
plötzlich die Grndarmen und beschlagnahmten den Fest¬
braten . Zu der Hochzeit waren ein Rind , ein Kalb und
ein Schwein geschlachtet worden.

Mißbrauch des Kuriergepäcks. Die Grenzbe¬
hörden hatten schon einige Zeit den Verdacht, daß - das
Gepäck diplomatischer Kuriere aus Deutschland bei den
Reisen über die schweizerische Grenze zum Schmuggel
mißbraucht werde. Vor wenigen Tagen erregte wieder
ein besonders umfangreiches Gepäck eines aus der Schweiz
zurückkehrenden Ariers Aufsehen. Die Zollbeamten be¬
wirkten nun telegraphisch vom Hauptwucheramt in Karls¬
ruhe die Erlaubnis zur Zollvisitation . Ter Verdacht
wurde , nach schweizerischen Blättern , vollauf bestätigt.
Die Koffer, Säcke , Körbe, Beutel waren mit 600 Kg.
Kaffee, Schokolade, Kakao , Reis , Zigarren , Zigaretten
ustv . angefüllt . Tie Schmuggel- oder Schiebewaren wa¬
ren bereits in Pakete verpackt und adressiert, so daß es
möglich war , die Personen festzustellen, die ' in Deutsch¬
land an den unsauberen Geschäften beteiligt sind. Tie
Sache wird für verschiedene Leute ein peinliches Nach¬
spiel üaben . .

Ein Millioncnschrvindler wurde endlich in Ber¬
lin gefaßt . Ter Kaufmann Hohenstein war früher in
der Kriegsgesellschaft für Gemüse und Obst. Er verstand'i es, diese Stellung zur Anknüpfung von Bekanntschaften

! in Handelskreisen und bei anderen Kriegsgesellschaften zuverwerten . Er gründete sodann eine „ Einfuhr - und Aus-
fuhrgesellschaft" , die nur aus chm selber bestand, und sein
Tätigkeit bestand jetzt darin , Mn - und Ausfuhrfcheine zu
fälschen und zu verkaufen . Einer norwegischen Sardinen-
fabrik verschaffte er solche Scheine für Sardinen im Werr
von 15 Mill . Mk . , einer andern Scheine für 20 Milk . To¬
sen Fleischkonserven, 100000 Ton . Heringe , große Posen
eingedickter Milch usw. Die Einfuhrbehörde schöpfte V . r-
dacht, die Waren wurden beschlagnahmt und Hohenstein
verhaftet . Er hatte als „Lohn" für seine Scheine 3
Prozent des Verkaufswerts der eingeschmuggelten Wa¬
ren erhalten.

Der Beilstanz . Ein Leser schreibt dem , ^ eidelb.
. Tagbl " : Am Samstag abend fand ich vor einem Lokal,

j in Neuen heim, wo eine Tanzunterhaltung stattfand,
i drei oder vier junge Leute in heftigen Veitstanzzuckungen

auf dem Gehweg liegen, die an der Unterhaltung teil-
> wurden . Sie schlugen mit Köpfen und Gliedern auf

dem Pflaster lvttd um sich . Es iväre interessant das Urteil
eines Arztes darüber zu hören , ob die Veroreitung der
Tanzwut im Zusammenhang steht mit der wissenschaftlich
noch nicht genügend erforschten Verbreitung des Veitstan¬
zes, der zurzeit i« starkem Maße beobachtet wird.

SS ««« Mark in den Stiefelsohlen . Die Mch-
tärpolizei der Abteilung für Wiederbeibringung gestoM-
nen Heeresguts iy Berlin kam einigen Dieben uns
Schmugglern auf die Spur , die rotgestempelte Tausend¬
marknoten nach Holland zu verschieben suchten . Zstr
einer Schuhmachersbude wurden drei Schmuggler t» dem
Augenblick gefaßt , als sie Hch in ausgehohlte Stiefet-
sohlen zusammengepreßte Banknoten einnageln ließen . Die
ganze Gesellschaft wurde verhafte : . Die gefundenen Noten
im Wert von 99000 Mark wurden beschlagnahmt.

DaS biZe Beisp e . . Schweizer scye melde«,
die bulgarische Regierung beabsichtige alle bewegliche uM
unbewegliche Vermögen der deutschen , österreichisch -ungari¬
schen und türkischen Staatsangehörigen in Bulgarien so¬
wie ihre Hinterlagen iu bulgarischen Banken zu beschlag-
nahmen . Tie sozialistische Bauernpartei verlange die Ver¬
setzung des früheren Königs Ferdinand und der Minister
Radoslawow und Masinow in den Anklagestand, die Aus-»
lieferung des Königs und die Beschlagnahme seines Ver¬
mögens!

Der Polnische Dank . Polnische Blätter künde«!
an, daß auch Polen die Auslieferung von Deutsche«
zur Aburteilung verlangen werde wegen Vergehen in dev
Besetzungszeit. Abgesehen davon , daß das Auslieferungs-

- begehren nach dem neuen deutsch-polnischen Vertrag recht¬
lich nicht möglich wäre , ist schon der bloße Gedanke ein-

i Unverschämtheit ohne gleichen . Das ist der Dank für
! die Befreiung Polens aus russischer Hand.
! Grubenunglück . Infolge des Einsturzes einer!
! Fördermaschine wurden gestern in den Levant -Bergwev,
- : en in der Nähe von Pezance (England ) 40 Arbeiter ge¬

rötet und zahlreiche verletzt.
Pest in Konstantinopel . Das Londoner HandelK,

amt soll von dem Gouverneur in Malta die Mitteilung'
. erhalten haben, daß in Konstantinopel die BeulenpeA
; ausgcbrochen sei. ' '

§
Dir , weiße Woche " des Roßmetzgers. Ueber den SchrrU

eines findigen Roßmetzgers, der mit der Zeit voran schreibê ,
weiß die „Frankfurter Zeitung " zu berichten. Zn St . IngbvkVwollte ein Pfcrdeschlgchter hinter der am Platze von eine«
Warenhause veranstalteten „Weißen Woche " nicht zurückstehe «;und alsbald prangte in seinem Schaufenster ein Plakat , lautend:
„Bon heute bis auf weiteres täglich ( !) weiße Woche "

. Dar
Erstaunen des Publikums war natürlich recht groß, und alp
man sich nach der geheimnisvollen Bedeutung des Schilderbei dem Roßmetzger erkundigte, entaegnete er schmunzelnd : „TA
Esel, ich HSbb zwee Schimmel geschlachtet I"

Handel und Verkehr.
(-) Weilderstadt , 21 . Okt. Der Zutrieb zum gestj-

ngeu Klrchweihmarkt betrug 52 Stück Läufer - und 96Körbe mit 864 Stück Milschweinen. Bezahlt wurden für
gut fleischige Läufer 280—330 Mk . pro Stück, Milch-
schweme 1. Sorte 90—130 Mk . pro Stück . LebhafterHandel . Verladen wurden in der Richtung Calw , Na¬
gold, Herrenbera und Vwrrbeim.

Letzte Nachrichten.
WTB. Amsterdam,. 23 . Okt . Die Daily Newsvom20. Okt. wei dct sich in einem Leitartikel scharf dagegen,

daß ans formellen Gründen noch immer nicht mit der
DurchfLhrvvg de- Frie-enSvertragSbegonnen wird . DasBlatt schreibt : Es ist j,tzt beirahe 4 Monate her, seitda
Vertrag unterzeichnet wurde, und trotzdem fir d die Alliierte«
noch nicht darauf vorbereitet , seine Bestimmungen auSzn-
führe». Cs sollte kern Zweifel darüber gelassen werde«,
daß die offenbar beabsichtigte Verzögerung eine deutliche
Verletzung deS Vertrages selbst dar füllen würde. Weder
der Oberste Rat, noch irgend eine Körperschaft mit A«S.
nähme eines vollen Corclaves aller Unterzeichneten istda¬
zu berechtigt, die Ausführung des Vertrages hirauszrrschje-
ben. Tie Zeitung selbst hat bereits genug von dem Hin-
ausschieben und den Unfähigkeiten aus Paris und verlangt,
daß die Bestimmungen des Vertrages durchgeführt werden
und der Völkerbund trs Leben gerufen wird , sowiedaß
dte neuen Grundlagen für die Welt unverzüglich geschaffen
werden. Die Tatsache, daß dte Ver . Staaten noch nicht
ratifiziert haben, sei zwar hinderlich , setze aber die Bests« ,
mungen des Friedens Vertrages nicht außer Kraft.

WTB. Washiogt««, 23. Okt. Präsident Wilsond«.
tierte an den Präsidenten der internationalen Konferenz,



Lane, ein Schreiben, in dem er sich bemüht, den Bruch
putsche« Kapital und Arbeit , der auf der Konferenz aus»
z«brcchm droht , zu verhindern . Die Lage ist kritisch.WTB. Berlin, 25 . Okt. Nach einer Mitteilung aus
Koblenz wird angeblich das interalliierte Kohlenkomitee auf
Verwendung des amerikanischen Hauptquartiers den milit.
Bevollmächtigten von den Kraftwagen , die Deutsch¬land g 'wäß dem Friedensvertrag abliefern mußte, tausendzurVerfügung stellen, um Kohle « irr das oo« de« ame«
Mantsche« Truppen besetzte Gebiet zu schaffe».WTB. Berlin, 23 . Okt . Ein in Hamburg zur Ver¬
öffentlichung gelangter Brief des Chefingenieurs Albert
Albeis, der tm Jahre 1916 beide Amerikafahrten des
HandelSnuterseebooteS . Deutschland ' mit Kapitän König
mitgemacht hat, besagtu . a. : Nachdem das Boot in ein
Kriegsfahrzeug umgebaut worden war, unternahm es nochdrei Fernfahrten yon je 4 Monaten Dauer nach der West¬
küste Afrikas, den Azoren und den Kap Verdischen J .selnals ,U 155 " . Laut Waffenstillftandsabkommen wußte
dieses Boot nach Harwich fahren, wo es am 24 Novbr.
1918 zur Abgabe an England gelangte.WTB. Berlin, 23 Okt. Ueber die von einem Mit
tagsblatt ak» HavaSmeldung gebrachte Nachricht , daß der
Rücktransport der deutschen Kriegsgefangenen a»S

Fraukeeich bis zur Räumung der russischen Gebiet : au8
gesetzt sei, ist an amtlicher Stelle nichts bekannt.

WTB. Amsterdam, 23. Oktbr . Die engl. Blätter
vom 21 Okt . veröffentlichen einen Bericht des britischen
Kriegsamts, dem zufolgedie russische Nordwestarmee
eine Linie nördlich KraSnoje Selo erreicht hat . General
Judenitsch befindet sich acht Meilen vor Petersburg. Nacheinem drahtlosen bolschewistischen Bericht vom 19 . Oktober
dauern die Kämpfe vor Gatschina fort . Man kann daraus
entnehmen , daß die Gegenoffensive gegen die Nvrdwrstarmee
zusammengebrochen und daß Gatschina endgültig in den
Händen des Generals Judenitsch geblieben ist . Nach einem
drahtlosen Telegramm aus Moskau vom 20. Oklbr . hatSinowjew erklär ^, es sei beschlossen worden, Petersburgbis zum äußersten zu verteidigen. Außerdem teilt das
britische Kriegsamt noch mit, daß das Fort von Kron¬stadt am Freitag die weiße Flagge gehißt hat. Einzelheitenfehlen noch.

WTB. München, 23 . Okt. Nach dem amtlichen Be>
völkerungsberichthat Bayer» bis Ende 1918 etwa160000Gfallene aufzuweisen und außerdem zirka 70 000 Zivil-Personen durch die Wirkungen der feindlichen Hungerblockadeverloren, sowie einen Geburtenausfall von etwa 400 000
ungeborenen Kindern zu verzeichnen.

'
WTB. Berlin, 23 . Oktbr . Wie der . Deutschen Allg.Ztg .
" von einer wohlunterrichteten franz . Persönlichkeitmit¬

geteilt wird , di: sich in der Schweiz aufhielt und die der
parlamentarischen Vertretung der Mehrhettssozialisten »ahe-steht , fehlt es der BrrbaudSpolttik gegenwärtig an einer
einheitlichen Leitung Es habe den Anschein, als ob denPariser Meldungen ein gemeinsames Manöver Fochs undTardieus zu Grunde liege, das sie mehr oder minder gegendie Absichten ElemenceauS durchführen möchten . Tardieu
habe noch immer nicht die Hoffnung aufgegeben , auf Grundeines Vorstoßes gegen die Waffenstillstandsbedingungenseitens Deutschlands neue deutich : Gebietsteile zu besetzenoder, solange der Frieden nicht endgültig ratifiziert ist.
Absonderungsbestrebungen im Rheinland zu fördern. !

Mntmaßlich ? -:- ii ^
Ävar hat der .Hochdruck im Osten etwas ebgeuommenü !

jba er aber seine günstige Lage bejbehalt , ist nur mit einem ' j
allmählichen Umschlag zu rechnen . Am Freitag und >Samstag ist zeitweilig Bedeckung und zunehmender Mov» !
genuebel, sonst aber trockenes und ziemlich mildes Web» -
ter zu erwarten.

Druck uns Berlug der W . Rteker'schen Buchdrucker «!, AltenH -i
Für die Echriftlettung verantwortlich : Ludwig Laut . j

Langholz - Verkauf
Am nächsten Montag, 27 . Okt. ISIS
nachmittags 2 Uhr billigt die Gemeinde
a« demunteren Kliemenwald im öffent¬
lichen Auf streich zum Verkauf:

STSt . Langholz II .— VI . Kl . mit SS flv
IS Stück Vanstangen I — III . Klaffe

Die Stämme werden je einzeln auf dem Stock verkauft. Zusam¬
menkunft beim Auensteg. Liebhaber sind «ingelade».

Ebhanfen , den 33 . Okt. 1919.
Schultheißenamt.

Altensteig.

ffl. Remy-Stärke Soda
Borax Claubersalz

Waschblau Schuhfett
Stoffarben Schuhcreme
Cremefarbe Bohnerwachs

Seifenpulver
markenfrei Ofenwichse

Schmierseife Maschinenöl
Toiletteseife Fußbodenöl
Metallputz Faßnnschlitt

empfiehil

3vh . Kallenbach , Seifensiederei

Alteusteig.

Verloren Z
ging letzten Donnerstag von der Ge¬
werbeschule bis zum Bahnhof ein
neues Portemonnaie mit Inhalt.

Abzugeben in der Red . d . Bl.
Hochdorf.

Derjenige, welcher am Kirchweih-
montag im Gasthaus zur Traube in
Hochdorf seinen

Hut verwechselt
hat, wird ersucht, denselben so bald
wie möglich gegen den seinigen in
der Traube abzugebon.

Drogmal-
Bonbons

schützen vor Husten, Heiserkeit
Erkrankung der Atmungsorgane

zu haben

SchMWld - Drogerie
MHelg ^

— Telefon 41 —

VMKer 'i°k VMUrudlere!
L. IMK. kltKMttztS.

Z)

lmluiigsMigk

llruekerei
Kr Uruelrrdriteu Mer lrt
tllslüksedkrüllakglügr küMluMtz

Lü M388lg8ll krkissv.

kro88S8moSsrüS8 8ekr1k1mstsr1sl.

Alteusteig.
Rein überseeischer

BMer -TM
(Krüllschnitt)

offen das Pfd. zu Mk . 33 .—
und ausgewogen in 50 Gr. Paketen
empfiehlt

Karl Herrßler fen.
Eiseurvarenhdlg.

Altensteig.
Einen schweren

Z ! Ueberzieher
für größere Figur, hat zu verkaufen

Wer ? — sagt die Red . ds . Bl.

Altensteig.
Eine Witwe (Flüchtling aus

dem Elsaß) sucht hier oder auswärts

D Beschäftigung
oder Stelle in Haus- oder Land¬
wirtschaft.

Näheres in d. Geschäftsst . ds. Bl.

8tstt Lsrlsi» null Msr Ü880llä8röa Llalsällllg!

306d26it 8 -LmlAällvss.
2u un8erer um SsmstaA , den 25 . Olli . 8tattkm-

dendeu Hoobreiwkeier im Oustllok rum Koldonsn81srnvu beekren vir kreuude und Nekannte freund-
Iicll8t emrulsden.

OHo Lcllrelner

Jodanva Maisendacker

^iltensteiK , den 23. Oktober 1919.

XircbgsnZ um ^
z !2 llkr.

D ^ ?oô o//§ - L7«strck«rrA. Z

« r-r r-r ^

— «»üt 22

D Dora Dw/ Z
— L^ Ms-. 22
^ » I» IMII» » IMIII» >I» lI» IMM » IIIII » MIIIM,M,, > I^

Ettmannsweiler.
Zwei jüngere, schöne

I M -Mtt

Statt jeder besondere« Einladung l '

Ueberberg —Limmersfeld.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns,
Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Dienstag , de« 28 . Oktober ISIS
in die Wirtschaft von Chr . Eeeger in Ueberberg

"^
> freundlichst einzuladen.

EMMsetzt dem Verkauf aus

r SrtisM Leis
Sohn des

Mchael Seitz, Amtsdieners
in Ueberberg.

Mrie SchMle
Tochter des

Michael Schaible , Wagners
in Stmmersfeld.

r
Kirchgang «m /zL2 Uhr in Altenstetg -Dorf.

i Sohmmes Sroßmamg . i « OO » GG GGO » GG, G» O» GOGGGGGi
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